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Digital und zukunftsorientiert
Zukunftsgerichtet mit digitalem Prozessmanagement

D
ie Bezirkskliniken Mittelfran-

ken sind eines der größten

Klinikunternehmen imNord-

westen Bayerns. Ihre neun Kliniken

und zweiHeime stehen dabei für ein

qualitativ hochwertiges Versor-

gungsspektrum in den Bereichen

Psychiatrie, Psychotherapie, Psy-

chosomatik, Neurologie sowie

neurologische und geriatrische Re-

habilitation. Gemäß dem Qualitäts-

management-Grundsatz der konti-

nuierlichen Verbesserung entschie-

den sich die Bezirkskliniken

Mittelfranken bereits vor über sechs

Jahren, auf eine nachhaltige, digitale

Lösung zur Verwaltung und Len-

kung ihrer Dokumente umzustei-

gen.

Diese sollte die Mitarbeitenden

überzeugen und den Umgang mit

den Dokumenten erleichtern. Bis

dato wurde die Dokumentenlen-

kung an den jeweiligen Standorten

von den zuständigen Qualitätsma-

nagementbeauftragten mittels Ex-

cel-Listen durchgeführt. Die inhalt-

lichen Freigaben erfolgten per

Unterschrift der jeweiligen Verant-

wortlichen. Diesen zeitaufwendigen

und fehleranfälligen Ablauf galt es

digital und zielführend abzubilden.

Dabei stand im Fokus des verant-

wortlichen Projektteams neben der

zu erfüllenden Normanforderung

eine benutzerfreundliche, arbeitser-

leichternde Lösung. Die Mitarbei-

tenden sollten standortübergreifend

stets auf die gültigeVersion ihrerDo-

kumente zugreifen können. Zudem

galt es, die unternehmensweite Frei-

gabe und Verteilung der Dokumen-

tation zu vereinheitlichen, zu ver-

einfachen und papierlos abbildbar

zu gestalten. Diese Erwartungen

und Normanforderungen an die Lö-

sung wurden daraufhin in einem

Lastenheft definiert und mit den

Pflichtenheften mehrerer Anbieter

abgeglichen. Die vielversprechends-

ten Systeme wurden anschließend

dem Projektteam im Rahmen einer

Produktpräsentation vorgestellt.

Nach gründlicher Analyse und Be-

wertung der Systeme fiel die Wahl

im Rahmen des Vergabeverfahrens

schließlich auf die Qualitätsma-

nagement-Software eines Göppin-

ger Softwareunternehmens.

Dokumente in den richtigen
Bahnen lenken

Die Implementierungdes gewählten

Systems begann daraufhin mit der

Abstimmung und Erstellung einer

individuellen Ordnerstruktur, die

den gesamten Organisationsaufbau

der Bezirkskliniken Mittelfranken

abbildet. Die strategische Anwen-

dung einer hauseigenen, vertrauten

Struktur erleichterte den Einstieg für

die Anwendenden und förderte da-

mit maßgeblich die Akzeptanz. In

diese Struktur wurden anschließend

etwa 16.000 Dokumente aus allen

Unternehmensbereichen impor-

tiert. Dabei konnten die Dokumente

direkt während des Imports mit

wichtigen Metainformationen wie

z.B. den Rollen „Bearbeiter“ und

Von Günter Hulin und Lucille Kramer

Eine optimale und kontinuierliche Patientenver-

sorgung in einer Organisation wie den Bezirkskli-

niken Mittelfranken mit rund 3.200 Beschäftigten

macht ein wirkungsvolles Qualitätsmanagement

mit eindeutiger Kommunikation und Transparenz

nach innen und außen sowie mit lückenloser Doku-

mentation unerlässlich. Dementsprechend sind

die Bezirkskliniken Mittelfranken über die gesetz-

lichen Vorgaben hinaus nach DIN EN ISO

9001:2015 zertifiziert. Zudem verfügen alle reha-

bilitativen Fachbereiche über eine Zertifizierung

nach den Qualitätsgrundsätzen der DEGEMED.

Keywords: Digitalisierung, Krankenhaustechnik,

Dokumentation

M
E
D

IZ
IN

T
E
C
H

N
IK

© avid – stock.adobe.com



32 I KU Gesundheitsmanagement 11/2022

„inhaltlicher Freigeber“ für den je-
weiligen Freigabe-Workflow, der Re-
vision und dem Wiedervorlage-
datum versehen werden. Diese In-
formationen mussten zuvor für
jedes einzelne Dokument händisch
gepflegt werden.

Im Mai 2017 wurde die Software zur
Dokumentenlenkung schließlich für
alle Standorte der Bezirkskliniken
Mittelfranken an den Start gebracht.
Seitdem findet sie in allenUnterneh-
mensbereichen für diverse Arten
von Dokumenten Anwendung und
trägt zur kontinuierlichen Verbesse-
rung der Dokumentation bei.

Ziel: Immer besser werden

Ein weiteres Digitalisierungsprojekt
des Gesundheitsunternehmens be-
gannEnde 2020 imFachbereich Ein-
kauf. Ziel dieses Projekts war dieOp-
timierung eines komplexenBeschaf-
fungsprozesses, mit dessen Hilfe
nicht lagerführende Verbrauchsma-
terialien wie z.B. Medizinprodukte,
Büromaterial, Reinigungsmaterial
bzw. Wirtschaftsbedarf und Thera-
piematerial bestellt werden können.
Ausgangspunkt für das Projekt war
ein unternehmensweit einheitlicher,
jedoch papierbasierter Antrag für
die Bestellung von Sonderbedarfen
oder Investitionsgütern. Dieser Be-
schaffungsantrag wurde händisch
oder am Computer im Schreibpro-
gramm ausgefüllt, anschließend per
E-Mail zuerst zur Genehmigung an
die Vorgesetzten und Budgetverant-
wortlichen übermittelt und schluss-
endlich zur Bestellung an den Fach-
bereich Einkauf weitergeleitet. Je
nach Komplexität des Anliegens
wurden Anträge standortübergrei-
fend zum Teil mehrfach hin- und
hergeschickt – ein zeitaufwendiges
Verfahren für alle Beteiligten.

Neue Wege mit
digitalen Prozessen

Nach der erfolgreichen Implemen-
tierung einer Software für die Doku-
mentenlenkung stand außer Frage,
dass auch für das Prozessmanage-
ment eine digitale, zukunftsorien-
tierte Lösung gefunden werden
muss. Das Projektteam aus dem
Fachbereich Einkauf stand somit vor
der Herausforderung, ein Software-
System zu finden, das die Beschaf-
fung von Sonderbedarf sowie Anla-
ge- bzw. Investitionsgütern be-
schleunigt und transparenter

gestaltet. Durch die COVID-19-Pan-
demie waren personelle und mate-
rielle Ressourcen zusätzlich knapp
und sollten wirksam entlastet wer-
den. Anforderung an ein Systemwar
insbesondere die mehrstufig-abge-
bildete Prüfung des Antrags durch
verschiedene Rollen. Zudem sollte
der Status offener Anträge nachvoll-
ziehbar sein und im Bedarfsfall die
Bearbeitung des Antrags durch eine
Stellvertretung realisiert werden
können.DieRückverfolgbarkeit aller
Änderungen sollte gegeben sein so-
wie die Option bestehen, die ver-
schiedenen Anträge zu kategorisie-
ren, zu sortieren und ggfs. auszuwer-
ten.

Nach einer umfangreichen Markter-
kundung wurden im Rahmen des
Vergabeverfahrens mehrere Anbie-
ter ausgewählt, die im nächsten
Schritt einen digitalen Prozess zum
bislang manuellen Beschaffungsan-
trag entwerfen sollten. Das Projekt-
team bewertete die Systeme im An-
schluss hinsichtlich struktureller so-
wie technischer Umsetzbarkeit,
Zeitaufwand und Kosten unter Be-
achtungder internenVergaberichtli-
nien. Zudem wurde ein besonderes
Augenmerk auf die Auswahl eines
benutzerfreundlichen Systems ge-
legt, das anpassbar ist, sodass der
Beschaffungsprozess kontinuierlich
verbessert werden kann. Die Wahl
fiel erneut auf das QM-System eines
Göppinger Softwareunternehmens.

Dieses bot einen weiteren Vorteil:
Das Grundsystemwar bereits instal-
liert und etabliert. Das neue Modul
zum Prozessmanagement konnte
technisch leicht ergänzt werden und

die Nutzendenwaren bereitsmit der
Oberfläche vertraut.

Vom Entwurf zum
gelebten Prozess

Aufbauend auf dem Prozessentwurf
des Auswahlverfahrens begann da-
raufhin die Umsetzung des Beschaf-
fungsprozesses. Der Ablauf wurde
dabei mithilfe der Modellierungs-
sprache „Business Process Model
and Notation 2.0“ (BPMN 2.0) abge-
bildet. Aus einem Baukasten von
grafischen Elementen können die
Erstellenden ihren Prozess zusam-
mensetzen (�Abb.1).

Die Software sorgt anschließend da-
für, dass aus dem „gemalten Bild“ ein
automatisierter Ablauf entsteht. Bei-
spielsweise verbirgt sich hinter einem
Benachrichtigungssymbol eine auto-
matische E-Mail (�Abb. 2). Eine Ent-
scheidung kann mithilfe eines exklu-
siven Gateways abgebildet werden
und zeitgleich laufende Aufgaben las-
sen sich über ein paralleles Gateway
steuern. In die Aufgaben können
währendderModellierungwiederum
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Benachrichtigungssymbol

exklusives Gateway

paralleles Gateway

Abb.1: Beispielsymbole aus dem BPMN 2.0

Werkzeugkasten

Abb.2: BPMN 2.0 Baukasten (links) und Prozessablauf in der grafischen Modellierung



diverse Felder wie z. B. Checklisten,
Beschreibungen, Datumsangaben
und Textfelder eingebaut werden.
Ist der Prozess fertig modelliert, se-
hen die Nutzenden ihre jeweilige
Aufgabe als digitales Formular, in
das sie alle geforderten Informatio-
nen eintragen können. Nach Ab-
schluss der Aufgabe wird automa-
tisch der nächste Prozessschritt aus-
gelöst. Die No-Code-Lösung schafft
damit vielfältige Anwendungsfälle
und wandelt Schaubilder in gelebte,
digitale Prozesse um. Der Begriff
„No-Code“ bedeutet hierbei, dass
ohne Programmierkenntnisse eige-
ne Anwendungen über eine grafi-
sche Benutzeroberfläche erstellt
werden können.

Während der Realisierung ihres An-
wendungsfalles wurde das Projekt-
team der BezirksklinikenMittelfran-
ken vomSoftwarehersteller imSinne
von „Training on the Job“ im Um-
gang mit dem System geschult. Im
Anschluss an eine 4-wöchige Test-
phase konnte der digitale Beschaf-
fungsantrag im Oktober 2021 in Be-
trieb genommen werden und ver-
einfacht seitdem die Bestellung von

Sonderbedarfen sowie Anlage- bzw.
Investitionsgütern.Durchdie Einbe-
ziehung der Wünsche und Anforde-
rungen der Bestellenden konnten
Vorbehalte hinsichtlich einer digita-
len Lösung vollständig ausgeräumt
werden. Zudem ist der digitale Pro-
zess dank vollständiger Rückverfolg-
barkeit der Arbeitsschritte revisions-
sicher und für alle Beteiligten trans-
parent. Anträge können nicht mehr
verloren gehen, vergessen werden
oder krankheitsbedingt liegen blei-
ben. Die automatisierten E-Mails
und die Möglichkeit, Kommentare
zu hinterlassen, tragen ferner dazu
bei, dass Prozessbeteiligte jederzeit
über denStatus derBeschaffungsan-
träge informiert sind.

Ein Blick in die Zukunft

Mit dem Bestellprozess für die nicht
lagerführenden Artikel und Anlage-
bzw. Investitionsgüter wurde bei
den Bezirkskliniken Mittelfranken
der Weg für die Übertragung weite-
rer Unternehmensabläufe und For-
mulare in ein digitales Format geeb-
net. Aktuell werden weitere Anwen-
dungsfälle ermittelt, die mithilfe der
Software automatisiert werden sol-

len. Das Projektteam, bestehend aus
der Stabstelle Qualitätsmanagement
und den Mitarbeitenden aus dem
Fachbereich Einkauf, kann bei der
Umsetzung auf die umfangreichen
Erfahrungen vom Beschaffungspro-
zess zurückgreifen und weitere Mit-
arbeitende imUmgangmit demSys-
tem schulen. Der Weg für die kom-
menden Jahre ist damit klar:
Fortschritt statt Stagnation.$
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